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Abendblatt. Mittwoch, den 26. Juni. 


Anderes jet, als eine Defenſiv⸗Alliance gegen alle etwaigen Angriffe. 
Wie bei allen dieſen Alliancen, iſt demnach auch für die aus der 
Neutralttäts-Garantle fi entwickelte Aktion die Frage entſcheldend, 
ob der casus foederis vorltege oder nicht? Sehen wir bier von 
der völkerrechtlichen Streitfrage ab, ob der casus foederis auch 
dann vorhanden ſel, wenn der neutralifirte Staat durch ungerechte 
Angriffe ſeinerſeits den Krieg berausgefordert habe, jo iſt doch 
völlig zweifellos, daß außer dieſem Falle die Garantie bet jeder 
Verletzung angerufen werden kann. Wenn alſo z. B. England 
allein die Neutralität garantirt hätte, ſo würde daſſelbe zweifellos 
verpflichtet ſein, bei jedem Angriffe, er komme, woher er wolle, von 
einem Staate oder von mehreren, als Allitrter kriegeriſche Hülfe 
zu leiſten. In dieſem Falle würde daher dem neutralen Staate 
der Beiſtand wenigſtens einer Großmacht geſichert ſein. Wenn 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Juni. Die „Poſt“ und nach ihr auch 
andere Blätter melden als feſtbeſchloſſene Thatſache die Abschaffung 
der Zeitungs - Stempel: und Einführung der Inſeratenſteuer an 
Stelle der erſteren. Ich habe Ihnen ſchon wiederholt und vor 
längerer Zeit berichtet, daß bei der Nothwendigkeit einer Erwägung 
der Frage über Einfübrung der Zeitungsſtempelſteuer in den nnen 
Provinzen oder einer Aufhebung derſelben auch für die alten Lan⸗ 
desthelle leicht für letztere die Entſchetdung ausfallen könne. Dieſe 
Vermuthung hat inzwiſchen weitere thatſächliche Grundlage ange- 
nommen, iſt aber doch noch nicht, wie die „Poſt“ behauptet, bis 
zur vollſtändigen Gewißheit gedieben. Meines Wiſſens hat der 
Miniſter des Innern ſich gegen die Einführung dieſer Zeitungs 
Stempelſteuer in die neuen Landestheile erklärt, und zugleich aus⸗ 
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der Biſchof von Regensburg auch eine Anſprache an den Klerus 
ſeiner Diöceſe bat ergehen laſſen unter dem Titel: „Die kirchliche 
Frelbelt und die baleriſche Geſetzgebung mit Rückſcht auf die Je- 
fuitenfrage in Regensburg.“ Die „A. A. Z.“ ſchreibt: Die recht- 
liche Seite der Frage wird in einem Gutachten des Advokaten 
Andreas Freytag in München erörtert, und es wird dieſes Gut- 
achten durch zwölf Erklärungen von Rechtsgelebrten aus den ver⸗ 
ſchledenſten Theilen Deutſchlands unterſtüßt (Bauerband in Bonn, 
Pachmann in Wien, Maaſen in Graz, Reichenſperger in Köln, 
Roßbirt in Heidelberg, Moy de Sons in Innsbruck und Vering 
in Heidelberg, Philips, in Wien, Schulte in Prag, Arndts in 
Wien, Vogel in Morgentheim, Seitz in Mainz und Maas in Frei- 
burg.) Alle dieſe erklären das Vorgehen der baleriſchen Regierung 
gegen die Jeſulten in Regensburg als ungeſetzlich und einige fin- 


en: daß ein Fortbeſtehen dieſer Steuer auch in den alten 

— 1 — nicht für nothwendig gehalten werde. 
Somit blieb es alſo dem Finanzminiſter überlaſſen, vom finanziellen 
Standpunkt aus ſein Votum abzugeben, und auch dieſer ſoll die 
Einführung der Inſeratenſteuer, alſo eines nicht die Preſſe, ſondern 
das Geſchäfts⸗ und Gewerbeleben belaſtenden Erſatzes ins Auge 
efaßt haben. Augenblicklich iſt das Finanzminiſterium noch mit 
Ermittelung und Prüfung der für dieſe Veränderung in finan⸗ 
gieller Beziehung wichtigen Verhältniſſe beſchäftigt, von einem deſi⸗ 
nitiven Beſchluß des Staatsminiſteriums könnte alſo nach meiner 
Information noch keine Rede ſein, wenn auch nach allgemeiner 
Annabme das finanzielle Intereſſe für die Erhaltung und Bevor⸗ 
zugung der alten Steuer nicht ſchwer in's Gewicht fallen kann. — 
Die in umfangreichſter Wetſe ſich entwickelnde öffentliche Diskuſſton 
der Tabacksſteuer⸗Frage hat bis jetzt vorwiegend die populäre Auf- 
faſſung im Sinne der Konſumenten, weniger die wiſſenſchaftliche 
und finanzpolitiſche unbefangene Beleuchtung der Frage gebracht. 
Selbſt die „National-⸗Zeltung“ hat in dem Artikel „der reformirte 
ollverein“ ſich auf einen nicht ganz unbefangenen Standpunkt ge⸗ 
FM Sie jept voraus, daß die bevorſtehende Zollkonferenz dem 
Zollparlament vorgreifen und dle Entſcheldung entziehen wolle. 


Dieſe Annahme iſt aber in keiner Weiſe gerechtfertigt und die 


„National-Ztg." begnügt ſich, dem „offiziöfen Organ“ elne Behaup⸗ 
tung in den Mund zu legen, welche bei ruhiger Prüfung nicht 
darin gefunden werden kann. „Der Finanzminiſter, jagt die „Na- 
tonal- Zeitung“, hegt die Abſicht, die Tabacksſteuer Geſetzgebung 
im Wege der Zollkonferenz durch internationalen Vertrag nach dem 
alten Syſtem zu ſchaffen und dieſe Arbeit dem Zollparlament vot⸗ 


zu * run ee Lie wie die erſtern der 
Begründung entbebren. In der nächſten Zeit ſchon wird die Pu- 
blikation der norddeutſchen Bundesperfaſſung erfolgen, welche im 
Abſchnitt II. Art. 32 auch ſpezlell die Tabacksſteuer Geſeßgebung 
der Kompetenz des Reichstags und der Bundesorgane unterwirft. 
Ohne ſeht poſſtive Beweiſe kann doch nicht die Beſchuldigung aus⸗ 
geſprochen werden, daß die preußiſche Regierung mit einer Uenge⸗ 
bung oder Verleßung der Reichsverfaſſung die Publikatlon derſelben 
begleiten wolle. Undrerjeits aber wird auch bei gewiſſenbafteſter 
Wahrung der Rechte des Reichetags die Ausdehnung der Zoll- und 
theilwelſen Steuergefeßgebung auf die deutſchen Süpftaaten einer 
Konferenz von technſſchen Bevolmächtigten begrelflicher Weiſe Stoff 
und Arbeit genug zur Vorbereitung möglichſt vollſtandiger Vorlagen 
an den Reichstag und das Zollparlament geben. Ueber techniſche Vor⸗ 
bereitungen und Ausarbeitung von Grundlagen für die neuen Boll» 
verbältnſſſe kann die Zolltonferenz ohne Mitwirkung der Volkever⸗ 
tretung, ſei es in den Einzellandtagen oder im Reichstag, doch nicht 
hinaus; der Reichstag tritt bekanntlich nach den Intentionen der 
Reglerung und offtzlöſen Kundgebungen vor dem nächſten pteußt- 
ſchen Landtag zuſammen und es iſt gewiß nicht der geringſte Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß die Regierung von den Einzel- 
vertretungen und von einem außerordentlich einzuberufenden preußi- 
ſchen Landtag bereitwilligeres Eingeben auf Erhöhung der Tabacks⸗ 
ſteuer als vom Reichstag zu etwarten habe. Der Beſorgniß der 
National- Ztg., „daß die Regierung mit Hülfe der Zollkonferenz und 
der Sonderlandtage den Reſchstag bezüglich des Zollparlaments 
umgeben wolle“, fehlt demnach jeder thatſächliche Anbalt. — Am 
27. d. M. früh 7%, Uhr wird der König per Extrazug nach Lieg⸗ 
nitz abreifen, von Bunzlau aus gedenkt Se. Majeſtät bei dem Für⸗ 
ſten von Hobenzollern-Hechingen in Hohlſtein einen kurzen Beſuch 
zu machen und Abends 6 Uhr. in Lirgnip eintreffen. Die Rückreise 
von dort ſoll am folgenden Abend 6 Uhr erfolgen. 2 Für = 
Eibherzogthümer iſt in der Kürze nicht allein die Einführung 
preußlſchen Straftechts, wle in den übrigen neuen Provinzen, ſon 
dern eine Juſtizorganiſatlon im welteren Umfang zu erwarten. — 


Mit den Vorſtänden der Splelbank-Geſellſchaften ind Verhandlun⸗ 


gen über die Bedingungen ihres Fortbeſtehens auf wenige Jahre 
üpft. 
. Erklärungen, welche Lord Stanley im Unterbauſe. 
Lord Derby im Oberhauſe über dle Tragweite der Neutralitätd- 
Garantie bezüglich Luxemburgs und einiger anderer Länder abge⸗ 
geben haben, konnten nicht verfehlen, ein gewiſſes Aufſeben zu er- 
regen. Lord Stanley folgert ans der Thatſache, daß mehrere 
Mächte an der Garantie ſich betheiligt haben Gollektiogarantle) 
eine Abſchwächung der Wirkſamkeit dieſer Garantle! Gewiß, jagt 
die „N. A. 3.“ tine eigentbumliche Anſicht, da man bislang der 
Meinung war, die Gewißbeit der Neutralität erhöhe ſich durch die 
Zahl der garantirenden Mächte. Um ſich über die angeregte Frage 
klar zu werden, hat man zuvörderſt darüber ſich zu vergewiſſern, 
was die Garantie der Neutralität eines Landes überhaupt bedeute? 
Nun dürfte nicht zu bezweifeln jein, daß erulich dle Neutralität 
eine Beſchränkung der betreffenden Souvtränetät bezüglich des 
Krlegsrechtes enthalte, die Garantie dieſer Neutralität aber nichts 


reich genug, auch einen früßen 


nun Lord Stanley jagt, unter „Kollektivgarantte“ jet zu verſtehen, 
daß „für den Fall der Neutralttäteverletzung ſämmtliche Traktat⸗ 
mächte zur Kollektivaktion aufgefordert werden können, ohne daß 
eine derſelben allein einzuſchreiten verpflichtet wäre“, jo jagt er 
damit nichts Anderes, als daß die Garantie einer Großmacht 
ſchwerer wiege, als die aller Großmächte — an der Unmögſlichkelt 
dieſes logiſchen Schluſſes aber erkennt man die Unmöglichkeit der 


Lord Stanley'ſchen Theorie. 


— Wie der „Allg. Ztg.“ von Hier berichtet wird, hat die 
preußiſche Reglerung die Mitglieder des deutſch öſterrelchiſchen Poft- 


Vereins zu einer Konferenz auf den 8. Juli nach Berlin ein- 
eladen. 

i — Die Ziehung der 1. Klaſſe 136. Königl. Klaſſen-Lotterte 
wird nach planmäßiger Beſtimmung am 3. Jult d. J., früh 7 Uhr, 
ihren Anfang nehmen. 5 

— An das Abgeordnetenhaus iſt von Köln eine Petition ab- 
gegangen, in welcher daſſelde gebeten wird, bet der Staatsreglerung 
die Eintöfung der vom preußiſchen Staate feiner Zeit geprägten 
und verausgabten, theils minderhaltigen, theils werthloſen Fete⸗ 
drichsd'or zu befürworten. Dieſelben ſtammen aus den Jahren 
1750 und 1751, deren Werth per Stück auf 4 Thlr. angegeben 
wird; aus 1755 und 1757, Werth per Stück 3 Tblr. 10 Sgr.; 
aus 1763 und 1765 Werth per Stück 3 Thlr. 15 Sgr.; aus 
1754, 1758, 1760 und 1761 ganz wertblos; aus 1759 Werth 
per Stück 1 Thlr. 15 Sgr. und aus 1766 Werth per Stück 1 
Tolr. 20 Sgr. In der Petition beißt es u. A.: „Unfer Sup 
iſt gefüllt, unſer Vaterland erweitert ſich fort und fort und iſt 
ch Mißgriff zu bezahlen, für den es 
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cht ſtreng jurtſtiſch nicht Mid verantwottl 
er Mechtlichkettogefuhl, unſer Stolz empört ſich bei dem Ge⸗ 
danken, es kourſſrt im Vaterlande falſches, wertbloſes, und von 
unſern Vorfahren amtlich geprägtes und verausgabtes Gold, deſſen 
Echtheit weder das Bild noch das Wappen unſeres größten Könige 
deckt, das unſere offentlichen Kaſſen zurückzunehmen ſich welgern, 
das deshalb, Schadenshalber, anzunehmen Jeder ſich hüten muß. 
Gewiß wird darum jeder preußtſche Bürger mit Befriedigung die 
Maßregeln begrüßen, welche dieſer Selbſtbeſchämung ein Ziel ſetzen.“ 
Leipzig, 24. Juni. Se. Köalgl. Hob. der Prinz Friedrich 
Karl von Preußen verfügte ſich geſtern früh 7 Uhr in Begleitung 
des ebenfalls hier anweſenden General-Lieutenants v. Stülpnagel, 
zu deſſen Diviſton das Hier garnijonirende 52. Infanterte-Regt⸗ 
ment gehört, und ziveier Arjutanten in einer zwelſpaunſgen Hotel- 
equipage durch die Gerbergaſſe nach dem Exerzierplatze. An dem 
Plage, wo der Weg nach Pfaffendorf führt, hielt der Peinz an 
und beſtteg mit ſeinem Gefolge die dort bereit ſtehenden Pferde 
— ein prinzlicher Reitknecht mit zwei Pferden war bereits am 
Tage zuvor hier eingetroffen. Auf dem Exerzterplatze angekommen, 
ſprengte der Prinz an das in Parade aufgeſtellte 1. Bataillon des 
52. Infanterte-Regiments heran, wurde von den Klängen der Re— 
otmentsmuſtk und auf ſelnen Gruß von einem laut hin tönenden 
„Guten Morgen, Köntgl. Hoh.“ der Mannſchaften empfangen. 
Nachdem die Offiztere des Batalllons dem Prinzen vorgeſtellt wot⸗ 
den waren, begann das Exerzittum und dauerte bis 8 ½ Ubr. 
Alsdann kam das um 8 Uhr binauskommandlite 2. Batalllon an 
die Relhe und nach dieſem das 3. (Füſilterbatatllon), welches um 
9 Übe auf dem Platze erſchten. Die Batalllone kehrten einzeln 
zurück, nachdem der Prinz ſeine Zufriedenhelt mit ihrer Ererzter- 
und Manöyrirfertigkelt ausgeſprochen hakte; derſelbe beſuchte ſodann 
das Militärhospital bet Gohlis, dintrte mit den Offizteren des 
Regiments ꝛc. im Hotel de Pologne, wodnte dem Turnen und 
Bajonnetfechten der Soldaten in dem ſuͤdlichen Exerzlergraben am 
Schloſſe Pleißenburg bei und reifte um 6 Uhr nach Berlin zurück. 


Der Prinz ritt geſtern früh dicht an einen Theil der zahlreich 


verſammelten Zuſchauer heran, ſagte grüßend „Guten Morgen, 
meine Herren“, und nachdem ein vlelſtimmiges „n Morgen“ ers 
ſchallt war, fuhr er auf die Soldaten zeigend fort: „Nun, wle 
gefallen fie Ihnen?“ Als dann Viele tiefen: „Gut, ſehr gut!“ 
fügte er lächelnd hinzu: „Das hoffe ich!“ und ritt grüßend weiter. 
Das kleine Zwiegeſpräch machte einen ſehr guten Eindruck auf die 
Umſtebenden. 

Munchen, 23. Junl. Se. Mal. der König bat, wie wir 
hören, die Anträge des Flnanzninſſtertums, die Gehälter der Br- 
amten zu verbeſſern, in dieſen Tagen genehmigt. Die in Antrag 
gehrachte Verbeſſerung verlangt einen Zuſchuß von nicht weniger 
als 800,000 Gulden und nan iſt noch keineswegts davon über: 
zeugt, daß die Abgeordnetenkanwer, welche die Zahl der Beamten 
vermindert ſehen will, der neun Vorlage mit Bertitwilligkeit ent- 
gegenkommen werde. 

— Die Jeſuitenfrage in Balern ſcheint jüngſt wieder in eln 
neues Stadium getreten zu ſan, nachdem die Patres zu Regens 
burg nicht allein wieder in dim Schottenkloſter Wohnung genom- 
men haben (von wo ſie ſ. Z. ausgewieſen worden waren), ſondern 


empfindliche Bedeutung \ gewinnen, 


den in demſelben gradezu eine Verletzung der Verfaſſung. 
: Ausland. 
Wien, 23. Juni. 


rung geſtanden, der polnſſche, fängt bereits zu wanken an, und 
fein Abfall kann möglicherwelſe das Signal zu dem Sturme ſein, 


welchen die übrigen Slaven ſchon longe gegen die modernen dua⸗ 


Hr. v. Beuſt bat, wie 
es ſcheint, den Polen zu viele Konzeſſionen in Ausſicht geſtellt, 


liſtiſchen Prinzipien. im Schilde führen. 


und jetzt, da deren Ausführung durch das Staatsintereſſe gehin⸗ 
dert iſt, verwandeln ſich die Altirten ebenſo raſch in Gegner, als 
ſte früher die entgegengeſetzte Wendung vollzogen haben. Viel- 
leicht gelingt es noch, den Sturm zu beſchwören und dle galizi⸗ 
ſchen Abgeordneten im Reichs rathe zurückzuhalten, aber die Gefahr 
iſt groß und dieſelbe ſollte desbalb nicht überſeben werden, weill 
gerade ein Theil der Bevölkerung mit der Reglerung durch Dick 
und Dünn zu gehen erbötig if. Speziell ſollten es ſich unſere 
Staatsmänner angelegen ſein laſſen, mit den Czechen ein balbweg 
befriedigendes Einvernehmen zu ſchaffen, denn von dieſen zäben 
und wlderſtandskräfttgen Gegnern iſt unftreitig am meiſten zu ber 
ſorgen. Ich will damit nicht auf die Vorliebe für das Ruſſen⸗ 
tbum anſplelen, die ſich eines Toeiles der Czechen ſelt der Eröff⸗ 
nung der Moskauer ethnograpbiſchen Aueſtellung bemächtiat, dat, 
denn ſchon Bödmens geograpbiſche Lage iR die wirlſamſte Schranke 
gegen eine weitere Ausdebnung derartiger Tendenzen; aber dle 
Monarchle dürfte ih nur von irgend einer Seite ber bedrodt 
ſeben, fo würde die Oppofition des, czechiſchen Elements, das dem 
Staate Tauſende von Beamten, und Soldaten liefert, eine ſehr 
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Paris, 23. Junt. Zum Empfang des Sultane, be n 
Empfang nunmebr definitiv auf den Vormittag des J., Juli. ange- 
fündigt iſt, wird ein Apparat von ganz bejonderem Pompe ent- 
faltet werden. Man laßt nämlich die im Garten von Verſailles 
in einem beſonderen Pavillon zwiſchen den beiden Trlanons auf- 
geſteuten Staatskaroſſen Ludwig's XIV. und XV. nach Paris 
bolen, und in könen wird der, Großberr vom Bahnhof nach dem 
Palais de l'Ely Ee fahren, von wo er, nach kurzer Raſt, ſich in 
den gegenüber liegenden ehemaligen Jnduſtriepaloſt begeben wird, 
um dafelbſt der Vertbeilung der Preiſe an die Aueſteller beizuwoh⸗ 
nen. — Die „Epoque“ veröffentzicht das definitive Programm der 
Ceremonie der Vertdetlung. Um 12 uhr werden, die Eingange 
geöffnet. Um 1 Uhr wird ein großartiges Orcheſter unter der 
Direfition von Georges Halnl die Duverture der, Ipdigenie in 
Aulis von Gluck vortragen, Nach dieſer Ouverture wird das 
Orcheſter den Chant du soir, Coor von Fclicien, David, mit 
Flöte- und Vloloncelle-Soli, auefübfen. Im Augenblick des, Eln⸗ 
inte Idter Maſeſtaten wird die Hymne à l’Eempereur et au 
peuple frangais angeſtimmt. Nach den Reden und der Veitbellung 
der Preife wied der Kaiſer Die veiſchiedenen Theile des Saales beſuchen. 
Sobald der Katſer in eine auoländtſche Abtheilung seinteitt, werden 
milſtarſſche Muſikkorps die Nationalmelodieen der verſchledenen 
Länder vortragen. Sobald der Kaſſer feinen Platz wieder e age 
nommen hat, wird das Orcheſter unter Geoges Hain! die Ouvertüre 
aus der Stuamen von Portlet ausführen, welcher der, Chor. aus 
Judas Moccabaeus folgen wird. — Das große Fest zu Ehren 
des Sultans im Hotel de Ville if, auf, den 5. Juli feſtgeſetzt. 
2500 Einladungen werden dazu ergeben. Die große Feſtgalerte 
wird in einen Banguetjaal umgeſtaltet. Zwei Oicheſter werden 
aufgeſtellt, eins in dem Salon der Arcaden, das andere in dem 
Thlonſaal. Die Vorbereitungen haben bereits. begonnen. Selt 
acht Tagen werden neue Gasröbren gelegt, um die Wirkungen des 
Lichte noch zu vermehren. Dleſes Feſt wird nicht weniger glän⸗ 
zend ſein, als das, welches dem Kaiſer von Rußland und dem 
König von Preußen gegeben worden iſt. Uebrigens ſoll die Reiſe 
des Sultans nicht ohne Schwierigfeiten vor ſich geben, denn Se. 
Majeſtat habe eine große Waſſerſcheu und leide auch ziemlich von 
der Serkrankbeit, weshalb die Fahrt möglichſt nabe den Küſten 
bewerkſtelligt werde. — Heute wird in den Tutlerleen ein Diner 
au petit cerele gegeben, welchem Prinz Humbert, der Großberzog 
und die Großherzogin von Baden, ſowie der Herzog von Aoſta 
mit Gemahlta anwohnen werden. — Geſtern Abends brannte auf 
dem Marefelde zum erſten Male das Licht auf dem engliſchen 
Leuchttburm, und ſoll, nach dem Ausſpruche von Sachkennern, eine 
größere Leuchtkraft entwickelt haben, als das auf dem franzöſiſchen. 
Auf letzterem dreht fi der Reſlettor um das ſeſiſtebende Licht, 
an auf dem engliſchen das umgekehrte Prinzip zur Anwendung 
gelangte. 

Paris, 24. Junl. Die „France“ ſpricht ſich heute ſehr 
ungnädig gegen Preußen aus. Dieſer Zollverein will ihr gar 
nicht gefallen, und noch weniger das Zoll-Parlament, gegen das 
fie die Höfe in Harniſch bringen mochte, als geſchahe dieſen damit 
viel zu nahe. Da gehe denn doch Frankreich, wenn es Handels⸗ 


Der einzige von unſern ſlaviſchen 
Stämmen, der im Intereſſe der Selbsterhaltung bleber zur Regle⸗ 
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verträge ſchließe, ganz anders ſanft zu Werle, und als es mit 
Italien, England, Belgien u. ſ. w. Verträge geſchloſſen, „entklei⸗ 
dete ſich keiner dieſer Staaten eines Theiles ſeiner Souveralnetät 
Der Vergleich der „France“ hinkt zwar ganz 
gewaltig, denn der Zollverein iſt ein nationales und kein inter⸗ 
Schließlich droht die „France“ wieder: „Doch 
daß dieſes Aufjaugungs- und Verſchmelzungswerk wie eine Sache 
ohne Folge und Tragweite zu betrachten ſein ſollte, iſt ſchwer zu 


und Unabhängigkeit.“ 


nationales Inſtitut. 


behaupten.“ 
Turin, 20. Juni. 


fahren haben. 


Mäßigung benommen habe. 


Re Pommern. 
Stettin, 26. Juni. 


kus-⸗Vorſtellungen werden ſtattfinden. Den Schluß bildet ein 

. das Publikum Zutritt. Inhabern des Erinnerungskreuzes 
der frete Eintritt geſtattet. Für 15 Sgr. 

auf denſelben und für 5 Sgr. einen Platz in den Räumen mit 

Ausſchluß des Theaters ıc. 


ſtellen Biuets löſt, erhält auf fünf derſelben das ſechsſte gratis. 
Die Einnahme iſt zur Bewirthung der Truppen und zur Deckung 
der ſonſtigen Unkoſten beſtimmt. u — 
D 3Zoel in Woldenberg wohnende Wollhändler batten in 
der Umgegend für gemelnſchaftliche Rechnung verſchledene Einkäufe 
zum Berliner Wollmarkt auf Höhe von 12,000 Tyler. gemacht, 
wofür der Bettag in Berlin bezahlt werden ſollte. Dort ange- 
kommen, behauptete derjenige, der die Zahlung, für“ Beide zu leiſten 
hatte, das Geld wahrſcheinlich in Woldenberg vergeſſen zu haben. 
Auf elne deshalb an ſeine Frau gerichtete telegraphiſche Depeſche 
erfolgte die Rückantwort, daß dort das Geld nicht vorhanden jei, 
In Folge deſſen veraulaßte der Mitbetheiligte dle Arretirung des 
zur Zahlung Verpflichteten ſowle ſeiner Frau. Polizeiliche Recher⸗ 
chen ergaben, daß das Geld in einem Wäſcheſpind in der Woh⸗ 
nung des Verdächtigen verfledt war. e 
gur hebung der Geſundheitspflege in hleſiger Stadt wur- 
den vom Mediztnaltath Dr. Göden in ſeinem Bericht über die 
Cholera ⸗Epldemle des vorigen , 17 5 verſchledene Verbeſſerungs⸗ 
votſchläge gemacht, deren Ausführung die Saultäts⸗ Polizeibehörde 
ſich zum großen Thelt bereits hat angelegen ſeln laſſen. Es iſt 
der Topenannte grüne Graben zwiſchen Oder und Parnitz auf eine 
auch ver Schifffahrt genügende Tiefe ausgebaggert; die Aufräumung 
des Feſtungsgrabens zwiſchen Parnig- und Zlegenthor iſt in An⸗ 
gelff genommen und wird in wenigen Wochen vollendet ſein. Die 
Räumung reſp. Zuſchüttung des Hafenbaſſins am Schneckenthor 
bleibt jedoch wegen der in Ausführung begriffenen Eiſenbahnbauten 
einſtwellen noch vorbehalten, Der Schloßgraben bis zur Frauen⸗ 
ſtraße iſt in einer zufrledenſtellenden Weije rezulirt, nur bleibt der 
weitere Lauf dieſes Kanals zwiſchen Baum- und Junkerſtraße bis 
zur Oder noch zu verbeſſern. Auf der Laſtadie find von Privat- 
beſizern eine Menge Granitrinnen gelegt. Zu wünſchen bleibt nur 
noch, daß binnen kürzeſter Zeit öffentliche Waſſerſtcke überall auf⸗ 
geſtellt und mindeſtens täglich zweimal auf längere Zeit zum Be- 
rieſeln der Rinnſteine verwendet werden, 
e Eln mehrfach beſtrafter, erſt kürzlich von uns erwähnter 
Kleiderdieb, der Kahnknecht Schmidt, wurde geſtern Mittag wie⸗ 
derum am Bohlwerk bei einem Kleiderdiebſtahl ertappt und zur 
Haft gebracht. 
L Vor mehreren Tagen find nach einer hier eingegangenen 
Anzeige in Berlin 50 Stück Koupons der franzöſtſch⸗öſterreichiſchen 
Staatsbahn (Nr. 24 am 1. Juli fällig) abhanden gekommen, auf 
ae e eine Belohnung von 25 Thalern ausge- 
t Be 

— Der Shiffsbau- Ingenieur F. in Grabow übergab zwel 
hieſtgen, reſp. dem Bord- und Sanden'ſchen Inſtitut angehörigen 
Dienſtleuten, zwei zur Extrafahrt am erſten Pfingſtfelertage nach 
Berlin gelöſte Billets zum Wiederverkauf, da er fie wegen eines 
eingetretenen Hindernijfes ſelbſt nicht benutzen konnte. Bis heute 
hat ſich keiner mit dem Erlöſe aus jenen Billets bei dem Auftrag- 
geber ſehen laſſen. 
— Jn der verfloſſenen Nacht wurden dem jeßigen Beſitzer 
des Etabliſſements „Tivoli“, Herrn Rudolph, aus einer Kom- 
mode 500 Thlr. geſtohlen. Bis jetzt IR es nicht gelungen, den 
Dieb zu ermitteln. 


Die neulich in der Kammer ausgeſpro⸗ 
chene Behauptung des Generals Bixlo, daß die Ernennung des 
Admirals Perſano zum Oberbefehlshaber der italieniſchen Flotte 
ein Werk der Intrigue und der Preſſton von oben auf das Mi⸗ 
nifterium geweſen ſei, veranlaßte den früheren Marine-Miniſter 
General Angloletti zu der öffentlichen Erklärung, daß dleſes nicht 
der Wahrheit entſprechend jet, ſondern daß die Ernennung Perſanos 
von ihm aus frei und ohne irgend welche Beeinfluſſung erfolgt jei, 
und zwar nach reiflicher Ueberlegung und Berathung mit Männern 
von Kenntniß und erprobtem Patrlotismus. General Bixlo iſt 
nun nicht geneigt, dieſe Berichtigung gelten zu laſſen und hat in 
der Kammer auf ſeine Ehre hin die Erklärung abgegeben, daß es 
ſich mit der Ernennung Perſanos ſo verhalte, wie er geſagt habe; 
ja, Bixlo will dleſes ſogar aus dem Munde Anglolettis ſelbſt er⸗ 
Man ſteht nun mit Spannung der ferneren Ab⸗ 
wͤickelung dleſer Differenz entgegen, welche bei dem Charakter und 
der Stellung beider Generale leicht eine tragiſche Wendung neh⸗ 
men könnte. Unterdeſſen If es bedauerlich, daß das Trauerfpiel 
von Liſſa durch Bixlo nochmals in Scene geſetzt wurde. Die ein⸗ 
ſache Rückſicht auf den verurthellten Mann hätte ihn von die⸗ 
fer Unzarthelt abhalten ſollen. — In der geſtrigen Kammexſitzung 
interpellirte der Deputirte Corte die Miniſter des Innern und der 
Juſtiz über eine neue zu Trani ſtattgehabte Proteſtantenverfolgung, 
welche hervorgerufen worden war durch die Beleidigung des dor⸗ 
tigen Erzblſchofs Blancht von Seiten eines Proteſtanten. Beide 
Miniſter geben dem Etzbiſchof das Zeugulß, daß er ſich mit viel 


In Betreff der bereits von uns er⸗ 
wähnten Arrangements zur Feler des Gedenktages des Sieges 
von Königegräg am 3. Juli auf dem Exerzlerplatze in Kreckow, 
erfahren wir folgendes Nähere: Die Feler wird zu einem allge⸗ 
meinen „Volksfeſte“ werden. Von 5 ½ Uhr Abends ab bezieht. der 
größere Theil der biefigen Sarnifon auf dem Feſtplatze Bivouaks. 
Verſchledene Vorſtellungen, als: kleine Wettrennen, gymnaſtſſche 
Produftlonen, Relterguadrillen, Geſangvorträge, Theater- und Eir⸗ 
gro- 
his Feuetwerk. Gegen ein Entrér von reſp. 5, 10 und 15 Sgr. 


a hat das Publikum 
elnen Sitplaß auf den Tribünen, für 10 Sge, einen Stehplap 


Theaters ze. Wer bis zum 2, Jull Abends bier 
an den verſchledenen noch näher bekannt n. Verkaufs⸗ 


Aneclam, 25. Juni. Der von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung früher zum unbeſoldeten Stadtrathe gewählte aber nicht 
beſtätigte und wiedergewählte Kaufmann Silberſtein iſt jetzt 
von der Königlichen Regierung beſtätigt worden. — Die hieſtge 
Schützengilde wird ihr diesjähriges Scheibenſchleßen am 18. und 


19. Juli abhalten. 


Vermiſchtes. ; 
Ems, 23. Juni. 


mehr die näheren Details. 


auf. 


Beobachtenlaſſen des eben genannten Paaren half nichts; die Frem⸗ 
den blleben. 

Von Berlin aus empfing nun plötzlich am Sonnabend oder 
Sonntag der Vertreter des Bade⸗Kommiſſarlats eine Depeſche, nach 


welcher außerordentlicher Werth auf die Habhaftwerdung einer ruſ⸗ 


ſiſchen Generalin v. Chumatoff und eines Herrn Borkefany gelegt 


werde, da beide Perſonen eines bedeutenden Dlebſtahls und eines 


Mordverſuchs an der Beſtohlenen, einer in Petersburg lebenden 


Dame, dringend verdächtig ſelen. Inzwiſchen iſt auch ein Sohn 


der Beſtohlenen, der Lieutenant in der Kaiserlichen Leibgarde, Hr. 
Koſſoff, Hier angekommen und es ſollen von demſelben die vorge⸗ 
fundenen Papiere als feiner Mutter gehörig bezeichnet worden fein. 
Schon früher waren Hrn. Alexandrin die Päſſe abgefordert wor⸗ 
den; er wollte jedoch keinen befigen. Nach dem Eingang der Ber- 
liner Depeſche (deren Signalement der Verfolgten mit demjenigen 


des Herrn und der Frau Alexandin übereinſtimmte) ſchritt man 
zum Anhalten der an ihn adreſſirten Briefe und fand ſogleich in 


dem erſten, der eröffnet wurde, eine Einlage vor, dle nicht die 


Adreſſe des Herrn Alexandin, ſondern diejenige der Frau Chuma⸗ 


toff enthtelt. Der Herr Badekommiſſar begab ſich nun ſofort in 


früher Morgenſtunde zu den erwähnten Perſönlichkeiten, verlangte 
nochmals auf das Energlſchſte ihre Päſſe und fand, als der an- 
gebliche Ehemann ſich zur Herbeiſchaffung anſchickte, im Koffer 
deſſelben eine große Anzahl Päſſe, ſämmtlich auf den Namen der 
„Frau von Cbumakoff“ lautend, jo wie eine bedeutende Maſſe 
Schmuck-, Gold- und Silberſachen im Werthe von gewiß 200,000 


Thalern. 


Montag Abend gegen 9 Uhr fand auf wiederholtes Erſuchen 
der Berliner Behörde eine weitere Unterſuchung ſtatt; man trennte 


die Verhafteten von einander und brachte Herrn Alerandin in ein 


anderes Zimmer, woſelbſt er unter Bewachung zu verweilen hatte. 
Der Verhaftete blieb durchaus rublg; Madame Alexandin war 


erfort entrüſtet über die Behandlung, die mn int 
* lin —— — en aber ſtellte ſich die Sache 
anders heraus; den Badefrauen, welche anfingen, die Dame zu 
entlleiden und fie zu unterſuchen, widerſetzte fie ſich, ſtürzte halb 
entkleidet zur Thür hinaus, um zu entfliehen oder zu Ihrer männ- 
lichen Begleitung zu ellen, wurde aber draußen vom Bade⸗Kom⸗ 
miſſar — welcher ſich zur weiteren Unterſuchung zum Verhafteten 
begeben halte — an ihrem Vorhaben verbindert und ins Zimmer 
zurückgebracht. Beim jetzt fortgeſetzten Entklelden fiel es den Bade- 
frauen auf, daß die Verhaftete unangenehm berührt war, ſobald 
man ihrem Chignon zu nahe kam; dies veranlaßte nun die Frauen, 
demſelben einige Aufmerkſamkelt zu ſchenken und fanden dieſelben 
dann auch im Chignon der Madame elne größere Werthſumme in 
ruſſiſchem ‚Papiergeld. Dieſer Fund leitete zum Schluſſe, daß noch 
wichtigere Sachen zu finden fein würden; des Bade⸗Kommiſſars 
Aufmerkſamkelt fiel auf einen Barrethut, in welchem er ein Papier 
durchſchimmern ſah; es wurde das Sammtband, mit welchem der 
Hut eingefaßt war, abgetrennt, und in Folge deſſen zwiſchen Band 
und Futterzeug eine Qufttung, elngenäht gefunden, nach welcher 
die Bank in Darmſtadt am 14. Juni von Frau von Chumakoff 
einen verſtegelten Handkoffer mit Werthpaplexen zur Aufbewahrung 
empfangen hatte. Der Darmſtädter Bank iſt ſofort von hier tele- 
graphiſche Mittbellung gemacht, und iſt der Koffer mit ſeinem In⸗ 
halte von der Darmſtädter Behörde an das Miniſtertum in Ber⸗ 
lin geſandt worden. Hier in Ems fand ſich bel ſpäterer Nach⸗ 
ſuchung noch eine fernere Bankguittung, nach welcher am 14. Mat 
d. J. bei der Berliner Bank ebenfalls Werthgegenſtände deponirt 
wurden. Frau von Chumatoff hat den ſehnlichſten Wunſch aus⸗ 
geſprochen, Herrn Borkeſany ſprechen zu dürfen, doch iſt der Ver⸗ 
hafteten ſelbſtredend dieſes Geſuch abgeſchlagen worden. Die In⸗ 
haftirte hat nach ihrer Gefangennahme geäußert, daß ſte unſchul⸗ 
dig jet und doch nicht für Sachen zu leiden brauche, die ihren 
Bruder beträfen. Herr Borkeſany hat gleiche Yeußerungen ge- 
macht, bezeichnet aber ſeine Schwefier als die, für deren Schuld 
er doch wohl nicht zu büßen brauche. Was Frau Chumatoff an- 
belangt, ſo liegt noch ein fernerer Punkt vor, der bis jetzt noch 
nicht aufgeklärt iſt — man vermuthet Kindesraub, Kindesbeſeiti⸗ 
gung oder Kindesmord. — Vor 2 Jahren war die Generalin v. 
Chumatoff mit einem Mädchen im bleſigen Bade anweſend; bei 
näherer Nachfrage, die jetzt nach demſelben gehalten, machte ſie 
verſchiedene Angaben über das Kind; zuerſt leugnete fie überhaupt 
im Beſitze eines Kindes geweſen zu ſein, dann bezeichnete ſte es 
als todt, dann behauptete ſie wieder, es ſei in dieſer, dann in 
jener Stadt; ſoviel aber ſteht feſt: über das Kind herrſcht noch 
ein gewiſſes Dunkel. Bei der hier vorgenommenen Unterſuchung 
fand ſich ein Blatt Papier, welches die Handſchrift eines Kindes 
im Alter von 12 Jahren zeigte; es waren auf demſelben ruſſiſche 
Sätze geſchrieben, welche ins italienische überſetzt ſind. Ob das 
Kind, welches ſich früher mit der Generalin hier aufhielt, wirklich 
das Kind dieſer Frau iſt und wo es ſich aufhält, das wird die 
fernere Unterſuchung wohl bald an's Tageslicht bringen. Madame 
von Chumatoff, welche mehr als 50 Jahre alt iſt, bezeichnete den 
Herrn Barkeſany, welcher einige 30 Jahre zählen wird, als ihren 
Mann, dann als Bruder und auch als Schwager; ſoviel aber iſt 
klar — Madame Chumatoff und Herr Bockeſany find entlarvt, 


(Zur Verhaftung der Generalin v. Chu⸗ 
matoff und des Herrn Borkefany.) Ueber die in unſerem heutigen 
Blatte kurz erwähnte Verhaftung bringt die „Elberf. Ztg.“ nun- 
Die beiden Perſonen hielten ſich ſeit 
etwa drei Wochen im Gaſthaus „zur Stadt Brüſſel“ unter den an⸗ 
genommenen Namen eines Herrn und Frau Alexandrin aus Polen 
Während Herr Alexandin ſich durch einfaches Auftreten und 
beſondere Liebhaberei am Fiſchfange (er ſiſchte nämlich ſchon Mor- 
gens 4 Uhr und führte eine großartig eingerichtete Fiſcherel bei 
ſich) auszeichnete, fiel. die Dame durch ihre reiche Toilette und ihr 
Geſchminktſein derartig auf, da hier und daß allerlei vermuthet 
wurde nnd man von Selten des Bade⸗Kommiſſariats lieber die 
Abreife dleſer Gäſte als ihr ferneres Verweilen wünſchte. Alles 


ſie befinden ſich in den Händen der Behörden und werden ihrem 
Ob die Verhafteten von hler zuerſt nach 
dem Gefängniß in Naſſau, oder nach Berlin oder Petersburg ge⸗ 
bracht werden, bleibt abzuwarten. Frau von Chumatoff ſoll ſich 
ch auch in Aachen aufgehalten ha- 
ſie hat ſich einem auswärtigen Badegaſt als eine Gräfin 
von Lezinsky oder Lepinsky vorgeſtellt und ihr Vorhaben ausge- 
drückt, nach Düſſeldorf zu ziehen oder daſelbſt für ihre Schweſter 
eine Wohnung zu miethen, falls ſich ein paſſendes Haus mit Stal- 
lung finden würde. 


Neueſte Nachrichten. 

Koburg, 25. Juni. Die heutige Nummer des Regierungs- 
blattes bringt das Publikationspatent der Verfaſſung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes, datirt vom 25. d. 
zogthümer Koburg-⸗Gotha mit dem 1 


Geſchicke nicht entgehen. 


unter dem Namen von Mirba 


ben; 


Darmſtadt, 25. Juli. 


Dieſelbe tritt auch für die Her⸗ 
Juli 1867 in Kraft. 
Durch großherzogliche Verordnung 
ift die Einführung der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes in 
den nördlich vom Main gelegenen heſſiſch-darmſtädtiſchen Geblets⸗ 


thellen auf den 1. Juli 1867 verkündigt worden. 


Kopenhagen, 25. Junt. (Priv.⸗Dep. der Berl. B.-.) 
In der heutigen Landsthing⸗Sitzung erklärte der Konſellspräſident 
auf Kriegers Anfrage, die Regierung wünſche den Reichstagsſchluß 
Anfang Zultz der Armeegeſetzentwurf müſſe beendigt, das Marine- 
geſetz dagegen könne aufgeſchoben werden. Heute iſt ein franzöͤſt⸗ 


ſcher Regierungs-Courier Hier eingetroffen. 


Die von Parlſer Zeitungen gemeldete Nachricht von dem Ein- 
treffen des dänischen Königspaares in Paris erklärt vie „Berlingske 


Tidende“ für unbegründet. 


König Georg von Griechenland wird mlt der Großfürstin 
Olga am 6. Juli hier erwartet. 
Paris, 25. Juni. 


gleiteten Coupons einzulöſen. 


Te leg 


Stettin, 28. Juni. 


peratur + 23 R. Wind: N. 
J . An der Börfe, 


September 1914 


Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 10,000 Ort! Spiritus. 


Weizen 90—96 , Roggen 63—68 „, Gerſte 4448, Erb en 
6466 % per 25 Schül., Haf N. 
Schock 7-8 , Heu pr. Ctr. 15 bis 2 

Breslau, 25. Juni. 


per Juni 80½ Br. 


Juni 6½. 


Hamburg, 25. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Ro 


loco 23%,, per Oktober 24%. 


Amſterdam, 25. Juni. 


Börſen⸗Berichte. 
Witterung: leicht bewölkt, ſeh 


Der „Monteur“ meldet: Die Italieni- 
ſche Regierung hat die Anzeige hergelangen laſſen, daß die am 1. 
Juli d. J. fälligen Rentencoupons bei Rothſchilp in Paris gegen 
Vorzeigung der Coupons und Rententltel eingelöſt werden. Die außer⸗ 
halb Paris wohnenden Renteninhaber müſſen bel dem italteniſchen Kon⸗ 
ſul ihres Platzes die Borderkaux der Coupons, welche mit den Tl⸗ 
teln zuſammen vorzulegen find, viſſren laſſen. Die Korreſponden⸗ 


ten Rothſchilds find angewieſen, die von viſtrten Bordereaux be⸗ 


r. Depeſche der Stettiner Zeitung, 

Berlin, 26. Juni. Das Obertribunal vernichtete die frel⸗ 
ſprechenden Erkenntniſſe des Kammergerichts und des Inſlerburger 
Appellatlonsgerichts im Prozeſſe gegen Tweſten und Frentzel, be⸗ 
treffend die parlamentarlſche Redefreſhelt, und wies die Angelegen⸗ 
helt nach der erſten Inſtanz zurück. mi 


r warm. ing 


1 


und weiß 
Juni 98a, 


„Juni und Juni⸗-Juli 11½ . 
Br., September ⸗Oktober 11 ¼½ & bez. u. Gd. j 
ohne Faß vom Lager 20 
bez. und Gd., Juli⸗Auguſt 19 % Gd, 


r., September⸗Oktober 18 ½ % Gd. 
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Stettin, den 26 Juni. 


St. Börsenhaus- O. + 
St. Schanspielh.-O, - 
Pom. Chausseeb.-O. 
Used. Woll. Kreis-O. 
t. Strom- v.- A. 
Pr. National-V.-A., 
Pr. Scee-Assecuranz 


St. Speicher- A. 


Ver.-Speicher-A »* 
Pom. Prov.-Zuckers. 
N. St. Zuckersted. . 
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